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Rundschau .
Ucber preußisches Wahlrecht und

Alottenvorlage
hat sich der nationalliberale Abgeordnete Prinz Schön -
« ich - Carolath auf der Tagung des nationallibera¬
tm Kreisvereins in Sorau am letzten Sonntag ge¬
äußert . Er führte unter anderem folgendes aus :

Ich möchte nun noch einige Worte sagen über das ,
was uns allen am Herzen liegt , über das
Wahlrecht . So wie die Verhältnisse jetzt liegen,
kann und darf es nicht weiter gehen . Schon
Fürst Bismarck hat das preußische Wahlrecht das
„schlechteste aller Systeme" genannt , und wir dürfen
nicht länger anstehen , gegen dieses Wahlrecht vorzu¬
gehen . Es würde naheliegen , wie in den süddeutschen
Staaten , das Reichstagswahlrecht auch für das
Abgeordnetenhaus einzuführen . Das vielgeschmähte
Reichstagswahlrecht , zu dem ich mich gern und freudig
bekenne , hat gezeigt, daß es nicht an ihm liegt , wenn
schlechte Wahlen stattfinden , sondern an der Lässigkeit
der bürgerlichen Parteien und an ihrem Nichtzusam¬
menhalten . Warum soll der preußische Wähler bei sei¬
ner Vertreterwahl zum Landtage nicht dasselbe Recht
haben wie bei der Reichstagswahl ? Ich vermag keine
Gründe dafür anzugeben . Warum soll der Preuße
weniger mündig , weniger kultiviert und
intelligent sein wie der Wiirttemberger , Badenser
usw . ? Ich glaube , wir können ruhig das Reichstags¬
wahlrecht auf den Landtag übertragen . Wie die Ver¬
hältnisse liegen , muß ich meine Wünsche aber zurück¬
stellen, denn sie werden sich nicht realisieren lassen.
Einmal werden sie scheitern an dem Widerspruch der
Negierung , und im preußischen Landtage ist zum an¬
deren eine Majorität , die nicht liberal ist . Was ge¬
schehen muß , das ist eine Verbesserung des bestehen¬
den Gesetzes, das wir nicht mehr haben wollen , nicht
mehr dulden , und mit dem wir nicht arbeiten können.

Noch ein paar Worte über unsere Steuerver¬
hältnisse . Wir stehen vor einem Defizit , und
das ist umso bedauerlicher , als manche der neuen
Steuern , wie zum Beispiel die Aahrkar ^ nsteuer, sehr-
unpopulär ist und nicht das eingebracht hat , was
sie sollte. Das Defizit soll 80 Millionen betragen .
So geht die Sache nicht weiter , wir können

nicht derartige Wechsel aus die Zukunft ziehen. Die
neue Besoldungsordnung fordert 60 Millionen , auch
die F - lottenvorlage braucht viel Geld . Das ist
ein "betrübender Ausblick für alle . Ich habe die An¬
sicht, daß eine Reichseinkommensteuer das
beste Mittel wäre , für Deckung zu sorgen . Wenn
wir wieder auf indirekte Steuern zurückgreifen, so wird
die breite Masse am meisten dabei in Anspruch genom¬
men . Wir haben nun eine ganze Anzahl von patrio¬
tischen Vereinen und Personen , die immer
mehr verlangen , sie denken , sie müssen die Re¬
gierung anreizen , vermehrte Ausgaben zu machen. Das
ist ein sehr gefährliches Spiel . Ich sage ganz
offen, daß ich die Agitation des Flottenver¬
eins mit sehr geteilten Gefühlen begleitet
habe . Ich freue mich, daß wir unsere Flotte haben,
aber ich muß immer an das Wort des Fürsten Bis¬
marck denken : Unsere Handelsflotte ist es gewe¬
sen , die uns den Weltmarkt erobert hat , nicht die
Kriegsflotte . Ich meine, wir sollen für unsere Flotte
das bewilligen , was unsere verantwortlichen Ratgeber
für notwendig halten . Wir sollen aber nicht fort¬
gesetzt eine Vermehrung der Flotte auch dann ver¬
langen , wenn die verantwortlichen Stellen dies nicht
als nötig erachten und damit im Volke und im Aus¬
lande die unrichtige Meinung verbreiten , als sei un¬
sere Flotte nicht wehrhaft . Wir müssen im Deutschen
Reiche sparsamer werden, sonst machen wir immer
mehr Schulden , und es kommen immer neue
S te uerb u k et ts .

"
Daß Prinz Schönaich-Earolath hier so entschieden das

gefährliche Treiben des Flottenvereins verurteilt , persön¬
lich für Reichstagswahlrecht und Reichseinkommensteuer
eintritt , wird ihn bei feinen Parteigenossen noch mehr in
den Geruch verkappter Demokraterei bringen , als es bis¬
her schon geschehen ist.

* * *

Die Alten Herren gegen den Trinkkomment .
Gegen den Trinkzwang in studentischen Korporationen

wendet sich ein Aufruf „ Alter Herren " in den
„ Burfchenschaftlichen Blättern "

. Die Zugehörigkeit zu
einer Burschenschaft dürfte , so heißt es da , in keiner
Weise davon abhängig gemacht werden , wie der einzelne
sich dem Alkoholgenufse gegenüber verhalte . Die alten
Zöpfe der Vergangenheit , das Bierjungen - und Quantitä¬
tentrinken , die Fuchstafel usw . feien zu beseitigen. Das

Spinnenlassen sei als ein völlig veraltetes Erziehungs¬
mittel zu entfernen . Man könne wohl ein forscher Student
sein und doch dem Trinkzwang feindlich gegenüberstehen.
Daher seien das maßlvsc Trinken und die öde Kom¬
mentreiterei zu verbannen . Ter Aufruf ist unterzeichnet;
von vielen Aerzten , aber auch von einer großen Zahl
im öffentlichen Leben stehender Männer .

* » *

Ein Franzose über Elsaß -Lothringen .
Die „ ewige Elsaß -Frage " wird ikr der Zeitschrift „ Le

Censeur" abermals , wie es seit einigen Jahren verschie¬
dentlich der Fall gewesen , im versöhnlichsten, gegen die
chauvinistischen Ueberlieferungen ankämpfenden Sinne be¬
sprochen und schon das Motto , das der Verfasser des
Artikels , Georges Parmen tier , gewählt hat , Man -
taignes berühmte Maxime : „ Kein Prinzip bleibt über
eine stets beschränkte Zeitfrist hinaus wahr "

, zeugt von
dem Geiste, in dem diese Abhandlung , die übrigens erst
teilweise vorliegt , gehalten ist . Der Verfasser führt aus :

Auf beiden Seiten ist gesündigt worden und wird
weiter gesündigt, Frankreich habe nach Revanche ge-
schrien , aber das einzige Mittel , eine solche durchznsetzen ,
wäre doch nur der CäsarismuH gewesen , von dem man
aber nichts wissen wollte . Man habe zur Ablenkung der
Gloire -Leidenschaften Menschenleben und ungeheure Sum¬
men in Kolonialkriegen verzettelt , überhaupt alles ge¬
tan , um die lächerliche Ruhmsucht zu befriedigen, ohne
dabei etwas zu riskieren , lieber die Niederlage von
1870 habe man sich mit eitlen Auszerrungen des „ Gloria
victis " hinwegzutrösten versucht , indem man die Nieder¬
lage der Franzosen als schöner hinstellte als den Sieg
der Deutschen. Kurz , man habe Zeit , Mühe und Geld
verloren , um jetzt endlich zu der lleberzeugung zu kom¬
men, daß für die Nationen die Existenzbedingungen in
unserem Jahrhundert das Schaffen in Handel , Industrie
und Schiffahrt ist . Der Krieg sei aus der Mode ge¬
kommen. Also jetzt, könne man die Sachen ruhig sagen,
die früher nicht erlaubt waren , wenn man auch noch
immer die Zornesausbrüche der interessierten „Patrio¬
tenschreier" heranfbeschwöre.

Ohne jede Schonung Führt Parmentier darauf sei¬
nen Landsleuten zu Gemüte , daß das Elsaß nie fran¬
zösisch gewesen ist und nie französisch werden konnte . Das
habe ja schon der Pater des französischen Nationalis¬
mus , der berühmte Historiker Michel et gesagt und be¬
wiesen, als er in feinem „Tableau de la France " erklärte :

Die andre Hälfte .
S) Roman von Martin Kilver .

(Fortsetzung . )
„ Da sind die Mädeln am End ' gar Partien , denn

vom Vater wird die Frau Kanzleidirektor wohl auch
noch was. erben ?" warf der junge Leutnant ein.

„I Gott bewahre ! Der Alte , der's durch seinen
Handel allerdings wieder zu Wohlstand gebracht hat —
er war übrigens noch gar nicht alt , denn solche Leut '
heiraten ja meistens sehr früh — hat , wie die Toni aus 'm
Haus war , eine zweite Frau genommen und hat mit
der acht Kinder . Die Brand verträgt sich mit der Stief¬
mutter aber nicht und wird immer springgiftig , wenn ich
sie frag '

, was der Herr Papa in Prien macht. Hie und
da war eine von den Töchtern auf ein paar Tage beim
Großvater , aber sie passen nicht hin . Die Mädchen hier ,
elegant, Sonnenschirm , Schleier , Knöpfschuhe und ge¬
stickte Strümpfe . Die Straßner -Mädeln , Werktags mit
den Kühen auf der Wiese, womöglich barfuß im Kopf¬
tuch , im Keller und am Waschfaß, Sonntags im Samt¬
spenser, halbbäuerisch im Kirchenstuhl und ans der Musik,
das geht ja nicht zusammen .

"
Die jungen Herren rollten sich fast vor Vergnügen

bei der Vorstellung , daß die Brand beinahe Gräfin ge¬
worden wäre und machten ihre hochtönende Sprechweise
mit den falschen Umlauten nach . Arnold hatte zwar or¬
dentlich mitgelacht , aber es überkam ihn doch wie Mit¬
leid mit diesem Menschenschicksal , das durch eine falsche
Hoffnung aus der Bahn gerissen, sich nie mehr so ganz
in ihre natürliche Sphäre zurückgefunden hatte . Manche
Phrase der Mama Brand wurde ihm jetzt verständlich,
ihr grotesk gesteigertes Wesen, ihr unberechtigter Hoch¬
mut. Sie konnte die gräflichen Aspirationen nicht ver¬
gessen und trug es ihrem Mann immer noch nach , daß
er gewagt hatte , seine Augen zu ihr zu erhÄen .

VII .
Als Arnold am nächsten Sonntag gemütlich nach

Tisch beim schwarzen Kaffee saß, sah er Prochaska in
großer Gala über den Markt herüberkommen und zum
Löwen einbiegen . In dm Speisesaal eintretend , wo er
sicher sein konnte, um diese Stunde Arnold zu treffen .

legte der Oberleutnant still und gedrückt , ganz gegen
seine Gewohnheit , Säbel und Tschako ab und bestellte
sich beim Kellner ein Schnitzel, da es zu spät zu etwas
anderem war .

„ Woher kommst du denn so elegant ?" fragte Ar¬
nold , der sich sein schweigsames Wesen nicht erklären
konnte.

Prochaska schüttelte sich etwas und trocknete mit
feinem hellseidenen Taschentuch den Schweiß von der Stirn ,
obwohl der kühle regnerische Junitag ihn kaum in solche
Hitze gebracht haben konnte.

„ Lieber Doktor"
, begann er mit Nachdruck , „ ich sag'

dir , anhalten , das is noch ärger als Zahnreißen oder
als ein achtstündiger Uebungsmarsch mit Hühneraugen .

"

„ Also angehalten hast du ? Aber du siehst nicht wie
ein glücklicher Bräutigam aus ; du bist doch nicht ab¬
geblitzt ?"

„ Nein , Gottlob ! So schlimm ist es nicht geworden.
Der Alte war wie lauter Honig ; aber die Malvin '

, der
kleine Racker , glaubst du, sie hat ja gesagt ? Bedenkzeit !
Vierzehn Tage Bedenkzeit hat sie sich ausgebeten ! Wie
soll ich das denn aushalten ? Ich denk' mir zwar , sie
sagt zum Schluß nicht „ Nein "

, dafür sorgt schon der
Oberst, aber sicher hat man 's doch nicht. Wer weiß,
was für Flausen sich so ein Fratzel in den Kopf setzt .
Und einen Korb , wem: ich den davontragen sollt '

, ich
glaub '

, ich könnt ' dran zugrund ' gehn. Kannst du dir
das denken , daß du so ein dummes kleines Mädel so
recht gern hast , und . . . und . . .

" die Stimme brach
ihm . „ Donnerwetter , ich glaub ' , mir kommt's Heulen !"

Arnold lachte. „ Sei ruhig , wenn sie dich wirklich
lieb hat , werden diese zwei Wochen keine vierzehn Tag
lang fein . Ich wette, sie kürzt die Probezeit ab .

"

Hierin hatte sich Arnold aber getäuscht. Die Woche
verging , Prochaska wurde immer stiller und gedrückter .
Er kam fast täglich zu Obersts , Malvine empfing ihn
immer mit der gleichen Freundlichkeit , aber stets in der
Gegenwart des Vaters oder der Schwester und hielt ihn
dabei in einer Entfernung , die den jungen Mann beinahe
zur Verzweiflung brachte.

Für den nächsten Sonntag schöpfte er einige Hoff¬
nung , der Oberst hatte ihn zu Tisch geladen . Aber auch

Dr . von Rosner und ein junger Leutnant , erst kürzlich
nach Krems versetzt , waren zugezogen und die Gelegenheit
zu einer Aussprache dadurch wiä >er vereitelt . Sie ka¬
men alle drei pünktlich zur gegebenen Stunde an . Der
Oberst empfing die Herren mit großer Freundlichkeit ,
zeichnete aber doch den Oberleutnant sichtlich aus , urrd
Fräulein Marie , die sonst gegen alle Menschen steif und
schüchtern war , hatte für ihn eine Art von vorausgenomme¬
ner verwandtschaftlicher Vertraulichkeit . Nur Malvine
verstand es , Sonne mrd Schatten ganz gleich zu ver¬
teilen , gegen jeden liebenswürdig zu sein, ohne die an¬
dern zu vernachlässigen , so daß man ihre Haltung , ihre
Selbstbeherrschung bewundern mußte . Sie hatte ihren
Haushalt , so einfach er war , am Schnürchen ; der Bursch
war zum Servieren gut abgerichtet, die Speisen vorzüg¬
lich gekocht, der Wein höchst trinkbar und die Tafel mit
frischen Blumen anmutig gedeckt . Für Prochaska hatte
sie aber keinen bedeutsamen Blick, kein wärmeres Woxt :
dieser kam ganz gebrochen heim, und Arnold hatte an
ihm den ganzen Abend zu beruhigen und zu trösten .

Eine wahre Erleichterung war es , daß der Ober¬
leutnant in der nächsten Woche auf einige Tage nach
Wien kommandiert wurde , wo es Arbeit und Zerstreuung
in Menge für ihn gab . Das konnte ihm die bittere Zeit
erträglich machen. In leidlicher Stimmung reiste er ab ,
ohne Malvine wieder gesehen zu haben .

Das Wetter war unterdessen wieder freundlicher ge¬
worden , wenn es auch noch kühl und wolkig blieb, und
Arnold benützte seine freien Abende dazu, die Gegend nach
allen Richtungen kennen zu lernen . Am Donnerstag , als
er nach einem größeren Spaziergange im halben Däm¬
mer der Stadt zuschritt, bemerkte er Fräulein Malwine ,
aus einem der Gärten kommend. Sie trug ein zierliches
Weidenkörbchen am Arm und blieb stehen , um ihn heran¬
kommen zu lassen.

„ Guten Abend, ^ err Doktor"
, sagte sie freundlich,

„ Sie kommen wohl von einem Ausflug ? So allein ?"

„ Jawohl , ich bin noch ziemlich fremd hier und schließe
mich nicht leicht an . Der Einzige , der mir näher steht ,
Oberleutnant Prochaska , ist , wie Sie wissen dürften , in
Wien .

"



„ Die französische Sprache macht in Lothringen Halt und
darüber gehe ich nicht hinaus . Ich hüte mich, den Berg
zu übersteigen und das Elsaß anzusehen. Die germani¬
sche Welt ist gefährlich für mich .

" Weiterhin wird auch
der französische Botschafter in Berlin Baron de Courcel ,
für diese These als Zeuge angeführt ; dieser führte aus ,
daß das Elsaß sich nur französisch stelle, weil es sich
gegen die Härte seiner neuen Herren ausbäume . Der
Elsässer sei in erster Linie ein Unabhängiger , der sich
stets empöre, wenn man ihn unterdrücke. Deshalb müsse
Frankreich wünschen, daß das Regime der Verfolgungen
in Elsaß-Lothringen andauere . Sobald Deutschland dem
Elsaß gestatten würde , sich selbst zu regieren , würde man
in Frankreich bald gewahr werden, daß diese Provinz
viel germanischer ist , als man es sich vorstellte . Wenn
man übrigens die Geschichte von 1870 Nachlese, so er¬
kenne inan , daß das Elsaß stets nach Unabhängigkeit
gestrebt habe ; nie habe eine wirkliche Einheit mit Frank¬
reich 'bestanden.

Den Deutschen oder vielmehr den Preußen wird Hoch¬
mut und Mangel an Verständnis für die französische
Eigenart vorgeworfen . Die Niederlage wäre von den
Franzosen sicher verziehen worden ; wenn Deutschland El¬
saß behandelt hätte , wie England es mit Transval tuA
so wäre heute jede Rachlust längst verraucht . Aber durch
die Bedrückung sei der Freiheitssinn der Franzosen be¬
leidigt worden . Die Deutschen irrten sich gewaltig , wenn sie
die Franzosen für aufgeblasen, rachsüchtig und verstockt
hielten . Der Franzose vergesse leicht Beleidigungen , wenn
man sich ihm liebenswürdig zeige . Aber Deutschland
habe stets nur geprotzt, es sei stärker und brauche keine
anderen Gründe zu geben . Es versichere immer , es gäbe
keine elsaß-lothringische Frage und müsse trotzdem ihret¬
wegen jährlich eine Milliarde für seine Armee ausgeben .
Nach seiner Denkungsart hätte Frankreich als das schwä¬
chere Land sich längst mit ihm als dem stärkeren ver¬
söhnen müssen , und es bekunde ein grimmiges Erstaunen ,
daß Frankreich , je mehr es von Osten her bedroht werde,
sich immer weniger den dringenden Werbungen fügen
wolle.

So weit geht die erste Betrachtung Parmentiers .
» S ^

Was die Marokkospazierfahrt kostet .
Nach Angabe des in der französischen Deputierten¬

kammer erstatteten Berichts über das Kriegsbudget
belaufen sich sämtliche vom Ktiegsministerium bis zum
10. Oktober für die Expedition in Casablanca
gemachten Ausgaben auf 4,318,688 Frcs . , «wovon mehr
als zwei Millionen , also die Hälfte , auf die Artillerie
entfallen ; der Rest verteilt sich auf Besoldung , Verpflegung
und Transport der Truppen , sowie auf Krankenpflege.
Messimy empfiehlt unveränderte Annahme dieser Forder¬
ung , unter dem HinweH darauf , daß sich die Armee¬
verwaltung bei Gelegenheit der Expedition nach Casa¬
blanca als hervorragend leistungsfähig erwiesen habe . Da
die besonderen Ausgaben des Marineministeriums hinter
denjenigen des Kriegsministeriums etwas Zurückbleiben , so
beziffert sich die ganze Ausgabe für die marokkanische Ex¬
pedition bis gegen Mitte Oktober auf rund acht Millionen
Francs .

-i- rst -st

Die gelbe Gefahr .
Nach einer Meldung des Liberal durchlief ein Gerücht

die Kammer in Madrid , daß Japan durch die Vermitt¬
lung feines Gesandten in Madrid der spanischen Re¬
gierung das Anerbieten gemacht habe , den Neu¬
bau der s panis ch e n Flotte zu einem weit billi¬
geren Preise zu übernehmen , als die Forderungen an¬
derer Völker oder Gesellschaften betragen .

Es ist schon möglich , daß dieses Gerücht auf Wahr¬
heit beruht , wir werden noch öfters von der Konkurrenz
der Gelben zu hören bekommen.

Tageö -Chronik.
"" Berlin , 20 . Nov. Die Kaiserin ist gestern vor¬
mittag wieder in Potsdam eingelrofftn.

Berlin » 20 . Nov . In der letzten Sitzung des Ber¬
liner Vereins kür Lufisckiffohrt ist der Frau des Oberleut¬
nants ck D . la Qutante das Patentals Ballonführertn
zugesprochen worden . Frau Emmy la Quianle hat die vor-
schriflsmäßigcn Fahrien sämtliche absolviert und sodann im
Beisein eines Vorstandsmitgliedes des Berliner Luftsch ffahrts-
vereins ihre Führerprüfungsfahrt mrt Erfolg zurückgelegt.

Berlin , 19 . Nov . Das letzte Flugblatt des
Grafen Pückler - Kle in - Tschirne ist von der Staats¬
anwaltschaft zum Gegenstand eines Strafverfahrens gemacht
worden . Seitdem Graf Pückler vom Gericht für unzurech¬
nungsfähig erklärt worden ist, kann er des Redeverbots
wegen nicht mehr Ln öffentlichen Versammlungen auftre -
ten ; er läßt daher jetzt seine Reden in Massen als Flug¬
blätter verteilen . Das letzte Blatt , das sich mit dems A
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nick» der Hofgesellschaft beschäftigt, enthält eine Fülle von
Majestätsbeleidigungen . Bei dem Brücker und dem frühe¬
ren Leiter der Pückler-Versammlnngen sind bereits Haus¬
suchungen abgehalten worden .

Karlsruhe . 20 . Nov . Die Ka>Isr . - Ztg . veröffent¬
licht : Die Einberufung des basischen Land¬
tags auf den 26 . November . Der Gcoßherzog ernannte
den Prinzen Max von Baden zum Präsidenten der Ersten
Kammer, den Geh - Rat Dr . Büicklm zum eisten Vize¬
präsidenten und den Freiherrn Rüdt von Collenberg zum
zweiten Vizepräsidenten

Rom , 21 . Nov . Der Papst hat gestern abend ei¬
nen neuen , gegen die Modernisten gerichteten
Erlaß herausgegeben . Er fordert in demselben
alle Bischöfe und geistliche Kongregationen auf , die Pro¬
fessoren mit nwdernistischen Neigungen zu überwa¬
chen , Priesterkandidaten , die modernen Anschauungen hul¬
digen, die Priesterweihe zu verweigern und ih¬
nen den Kauf und das Lesen moderner Schriften zu ver¬
bieten .

Petersburg , 20 Nov . Aus offizieller Quelle erfährt
der „ Slowo "

, ouß der Präsident FalltäreS , begleitet vom
Minister des Aeußern Ptchon , nach Rußland kommt . Die
Reise sei rnlschieden während der Anwesenheit JswolskyS
tn Parts

Athen , 20 Nov . Die Kammer hat Levides (mini¬
steriell) wir 97 Stimmen zum Piäsiaenien gewählt gegen
Mauromtchtchs, der 19 Summen und Barazanos Rhallystes,
der 33 Summen rituell .

Allahabad , 20 Nov . Die Loko motivbeamten
sind heuie nach Abladrl des Zuges nach Bombay und den
Peudschad tn den Au- st md «etrenn . In A > a u s o I mnßien
tickvlge des Ausstands der Angestellten der vstlndtichen Eisen¬
bahn etwa «NUn» Reisende liegen bleiben . In Calcuita
stetst Kohlen Mangel bevor, da noch kstne Anzeichen
für Beckgung des Ausbundes vorh >nden sind .

Tanger , 2 «) . November . Soldaten Muley
Hafros ptunderren eine große Kaiaasane in der
Umgegend von Casablai ci im Gebiete der ieivdlichen Ka -
bylen. Marokkanischen N rchiicblen zufolge hat ein heftiger
Kamps zwischen der MuhallaBouchraBen
Bagoadrs und derjenigen Muley Hafids stattge -
sunden ; erstercr in st yte Lerrur . — Die drahtlose
Telegcaphie zwischen Leu marokkanischen Küstenstädun
wurde ciöff -lei .

Durch einen Erdrutsch wurden in dem französi¬
schen Dorfe Courmes (in der Nähe von Cannes ) 17
Personen getötet . Es wird darüber berichtet : Um acht
Uhr morgens stürzten Erdmassen von einem Hügel ober¬
halb des Dorfes Courmes auf die Landstraße , wo gegen¬
wärtig ein Tramgeleise errichtet wird . 17 von den 30
Arbeitern befanden sich in einer Erdhöhlung , unter ihnen
der Unternehmer Farrault . Von diesen . stonnte keiner
mehr lebend gerettet werden . Die zur Hilfe herbeigeeilten

Genietruppen hatten große Mühe , bis zu den Leichen un¬
ter dem kotigen Erdreiche zu gelangen . Tie Katastrophe
ereignete sich ohne unmittelbare Vorzeichen, doch flüch¬
teten schon vor vierzehn Tagen zahlreiche Einwohner je¬
ner Gegend wegen kleiner Erdrutschungen nach Cannes .
Gegenwärtig wird untersucht, svarum die Tramarbeiten
nicht eingestellt wurden und warum nicht SchntzhügA «m
Fuße des Hügels errichtet wurden .

Infolge orkanartiger Stürme im schwat¬
zen Meere gingen an der Küste von den Kohlenminen
voll Herklee vier Passagier - und eine größere Anzahl von
Segelschiffen zu Grunde . Dieser Sturm forderte zahlreiche
Menschenopfer.

Aus Württemberg .
D>e«suachri6itcn . Uebertragen : die zweite evangelische

Stadtpfarrftelle in Nagold dem Repetenten Paul Merz am ev .-
theol . Seminar in Tübingen , die dritte evangelische Stadtpfarr¬
stelle om Münster in Ulm dem Stadlpfarrer Rieder in Jsny ,
Dekanats Ravensburg, die evangelische Stadtpfarrftelle an der
Jnterimskirche in Ulm dem Stadtpfarrer Friz in Riedlingen,
Dekanats Biberach .

Graf Zeppelin und das Reich , lieber die Be¬
ziehungen des Teichsamts des Innern zu dem Zeppelinscheu.
Lustfchiffuniernehlmen erfährt der Schn . M . aus ninterrichst
teter Quelle , daß die Reichsregierung sich entschlossen hat,
400000 Mk . noch als Nachtragsetat für 1907 zu for¬
dern . Diese Nachtragsforderung findet darin ihre Er¬
klärung , daß Graf Zeppelin auf diese Weife in den Stand
gesetzt iverden soll , so schnell als möglich mit dem Bau des
neuen größeren Luftschiffs zu beginnen . Dieser Ban sott
so beschleunigt werden , daß er bei Eintritt der weitereu
Probefahrten günstigen Witterung fertig ist . Bon dem!
Ergebnis dieser Probefahrt , in der die vom Grafen Zep¬
pelin in Aussicht gestellten weiteren Erfolge nachgewiesen
werden sollen , wird es dann abhängen , ob die im Etat
des Reichsamts des Innern für 1908 beantragte Summe
von 2,15 Mill . Mk . zum Ankauf des ganzen Zeppelin-
schen Unternehmens verwendet wird . In dieser Summe
find die Barauslagen des Grafen Zeppelin aus eigenen
und fremden Mitteln , sowie auch eine angemessene Ent¬
schädigung für seine nun 10jährige Tätigkeit enthalten^
Der Standpunkt der Regierung wird in einer dem Etat
des Reichsamts des Innern bcigesügten Denkschrift dar¬
gelegt werden.

Stuttgart , 20 . Nov . In einer Versammlultg des
Volksvereins Untertürkheim wurde als Gemeinderatskan - l
didat für Untertürkheim und Wangen Weingärtner Fritz «
Schees in Vorschlag gebracht. In der Versammlung
hielt GR . >Tr . Reis einen Vortrag über die neue Ge¬
meindeordnung .

Stuttgart , 20 . Nov . Kürzlich wurde gemeldet , die
beiden Söhne Steindels , der wegen Mißhandlung
seiner Kinder zu Gefängnis verurteilt wurde , seien in
eine Hamburger Erziehungsanstalt „ überführt " worden.
Diese Meldung ist unrichtig . Alb in Steindel befindet
sich in der Familie des Musikdirektors einer württ . Stadt
und Max Steindel ist noch bei seiner Mutter . Der älteste
Sohn Steindels ist zur Zeit in Chicago tätig . Wie man
hört, will auch der verurteilte Steindel später seine Tä¬
tigkeit nach Amerika verlegen . — Die beiden jüngeren
Söhne unterstehen dem Vormund und dem Vormundschafts¬
gericht.

Obertürkheim , 19 . Nov . Stadtbaumeister Wurster ' ;
von Pfullingen wurde an Stelle des bisherigen hies . Orts - s
baumeisters vom Gemeinderat gewählt .

Reutlingen , 20 . Nov . Der Geschäftsbetrieb in den
hiesigen Kaufmannsgeschäften am Sonntag ist vom Ge¬
meinderat derart geregelt worden , daß die Geschäftsstellen
von halb 12 Uhr vormittags bis halb 3 Uhr nachmittags
geöffnet bleiben sollen.

Malvine sah ihn unsicher an . „ Sie sind sehr be¬
freundet mit ihm ?"

Arnold unterdrückte ein Lächeln über diese Frage .
„ Prochaska ist ein so ehrenwerter Charakter und ein so
liebenswürdiger Mensch , daß man ihn schätzen und lie¬
ben muß .

"
Das junge Mädchen bleib einen Augenblick stehen ,

wie von einem plötzlichen Entschluß beseelt .
„ Herr Doktor " , sagte sie und schlug die grauen Augen

zu ihm ans, die ihm in der finkenden Dämmerung des Som¬
merabends klar entgegenleuchteten, „ es ist mir wie eine
Schickung , daß ich Sie hier treffe. Ich hätte schon in
diesen ganzen Tagen gern mit Ihnen gesprochen , aber es
fand sich keine Gelegenheit . Als ich Sie fragte , ob Sie
Prochaskas Freund sind , wollte ich nur wissen , ob Sie
sein Vertrauen haben ?"

„ Gewiß , gnädiges Fräulein "
, erwiderte Arnold , „ um

ganz klar und ohne Umschweife zu sprechen , er hat mich
in seine Beziehungen zu Ihnen vollständig eingeweiht.

"
Malvine «atmete wie befreit auf und ging eine Weile

schweigend «an seiner Seite . Sie waren in einen Prome -
nadenweg «eingebogen, bemerkten eine Bank , die im Halb¬
kreis einer Gebüschanlage stand, und nahmen darauf Platz .

„Sie haben dem Oberleutnant harte Bedingungen auf¬
erlegt , gnädiges Fräulein, " konnte er sich nicht enthalten ,
zu bemerken. „ Er hat darunter recht gelitten in diesen
Tagen .

"

„ Ich habe nicht weniger gelitten .
"

„ Aber Fräulein Malvine , ich verstehe Sie nicht ! Wa¬
ren Sie denn Ihres Gefühles nicht schon vorher sicher ?
Jetzt , da er so dringend wirbt , kann es Ihnen doch nicht
schwer werden , „ ja" zu sagen. Er hofft bestimmt darauf
und würde von einer Abweisung aufs tiefste getroffen wer¬
den.

"
Das junge Mädchen senkte die Augen . „Man hat

es so schrecklich schwer ohne Mutter und besonders als
Offizierstochter . Prochaska ist doch in vieler Beziehung
mehr wert , als viele andre , die in dieser Zeit bei uns ein
und aus gegangen sind . Seine gerade Ehrlichkeit hat es
mir angetan , ich gewann ihn lieb und habe ihm das ge¬
zeigt, ohne darüber nachzudenken. Da bin ich , durch Sie
.Herr Doktor , darauf aufmerksam gemacht worden , daß ich

mich ihm anfdrängte . Er hat sich nur herabgelassen, mir
hier und da ein freundliches Wort , eine kleine Huldigung
zuzuwerfen, mit denen ich dann tagelang glücklich war .
Wie mir das klar geworden ist, Hab' ich es bitter bereut
und mein Benehmen sofort geändert .

"
Arnold nickte ihr zu. „Das habe ich miterlebt ; aber

warum Sie jetzt, da er Feuer und Flamme ist . . . ?"

„Das ist es ja gerade ! Mein Zurückziehen hat auf
ihn gewirkt, wie die schlimmste Koketterie ; es hat seinen
Stolz verletzt , sich fremd und kühl behandelt zu sehen ,
wo er früher gewohnt wap , das wärmste Entgegenkom¬
men zu finden ; und da ist fein bißchen Zuneigung auf ein¬
mal zu einer Leidenschaft gewachsen . Das erschreckt mich,
denn es ist viel zu schnell gekommen, um zu dauern ; er
bildet es sich jetzt nur ein , weil es ihn reizt , daß ich
ihm Widerstand entgegensetze . Nur deshalb habe ich mir
Bedenkzeit erbeten und frage mich jeden Tag hundertmal ,
ob ich nicht doch verpflichtet bin , „ nein " zu sagen, um
ihm und mir für später Enttäuschungen zu ersparen .

"

„Ich bin davon überzeugt , daß ihm kein größerer
Schmerz geschehen könnte, als wenn Sie nein sagen wür¬
den.

"
Malvine konnte die Tränen kaum zurückhalten . „ Ich

danke Ihnen innigst , Herr Doktor . Morgen abend kommt
er zurück , und gleich übermorgen soll er sein Jawort
haben .

"
Es war fast finster geworden bei dem wolkigen Him¬

mel, der keinen Abendschein durchließ, unter den hohen
Bäumen der Anlagen . Malvine sprang auf , schüttelte
Arnold herzlich die Hand und lief mehr , als sie ging , der
Stadt zu. Es war nicht weit von nenn , und der Oberst
war ein pünktlicher Herr .

Arnold schlenkerte langfain zu seinem verspäteten
Souper . Die beiden hatten sich in ihrem eifrigen Ge¬
spräch nicht um die wenigen Vorübergehenden gekümmert.
Meist Handwerker und Fabriksarbeiter , die gegen Stein
zu nach Haus eilten , und einzelne Spaziergänger , die
sich in diese weniger belebten Wege verloren hatten . Zwei
Schulmädchen waren stehen geblieben, hatten neugierig ge¬
schaut lund waren kichernd weiter gelaufen . Es war Ant -
schi Brand mit einer Freundin gewesen . Arnold und Mal¬
vine hatten sie nicht bemerkt.

Antschi eilte mit ihrer Neuigkeit geschwind nach Haus , M
wo Lisi und die Mutter nähend bei der Lampe saßen, M
während die beiden andern Schwestern , welche die Wirt¬
schaftswoche hatten , noch in der Küche beschäftigt waren .
Sie stürmte atemlos ins Zimmer . „ Du , Lisi, dort hinten
auf der Promenad ' sitzt dein Doktor mit der Obersten
— Malvin ' und hört nix und sieht nix , so red' t er in
sie 'nein .

"

„ Kannst du „ meiner Seel ' " sagen ?"

„ Meiner Seel ' auf Ehr ' und G'wifsen ; und sonst
kannst mir den Buckel 'naufsteigen, " rief Antschi zornig,
stampfte mit dem Fuß auf und rannte in die Küche,
um sich dort mit einem Butterbrot zu versorgen .

„Das is ein Mädel !" seufzte die Lisi, „ wann die
amal a Manier lernen wird ? Nein , aber der Malvin '

hätt ' ich das nit zu' traut !" ^

„ Warum denn nicht" , sagte die Mama spitzig , „ die
ist doch nicht so heilig . Dem Prochaska , dem Oberleut¬
nant , is sie ja auch nachg'laufen wie toll . Weil sie den
nicht kriegt, fangt sie sich jetzt halt ein' andern .

"

„ Aber nein , Mutter , da find 's g' stimmt ; die G'schicht
is anders . Die Malvin ' laßt den Prochaska nit aus ;
sie hat ihn so weit 'bracht, daß er um sie ang 'halten hat,
und dann hat sie sich kostbar g 'macht und hat sich Be¬
denkzeit aus 'bitt ' . Ich hab 's heut nachmittag von der
Apothekerischen erfahren ; der Oberst wohnt ja dort iw
ersten Stock. Den Herrn von Rosner , den fangt sie doch
nit , das is nur so eine Kokettiererei , weil sie sich jetzt
langweilt . Der Prochaska is für a paar Tag ' nach Wien
kommandiert .

"

„ Na , so was !" rief die Mutter empört , „ und da
geniert sie sich nicht und sitzt mit einen andern auf der
Promenad ' rum ? Da tut mir aber wirklich der Ober¬
leutnant leid, und man tät ' a gutes Werk, wenn man
ihm an Wink zukommen ließ .

"

„ Ja , ja !" schrie die Lisi, „ das is wahr , das ver¬
dient sie ! Wifsen'S was , ich wer's ihm schreiben.

"

„ Das kannst machen"
, sprach die Mama würdevoll .

„ Aber ich bitt ' mir aus , mit gut verstellter Schrift und
anonym . Sonst hat man am End ' für sein' guten Willen
noch Verdruß .

(Fortsetzung folgt .)



In seiner Wohnung in Obertürkhcim hat sich
der ledige Uhrmacher Gustav Gnuth vergiftet . Als
Grund der Tat wiro unheilbare Krankheit vermutet .

In Dar ms heim , wo infolge des großen Brandes
Nir Zeit eine rege Bautätigkeit herrscht, kam es am Mon¬
tag abend zu einer b lu t ige n Messe rst e che r e i . Sechs
Plattenhardter ledige Burschen, die , ,Blauen " machten,
gerieten aus geringfügigem Anlaß mit einem Bürger in
Streit bis schließlich zuin Messer gegriffen wurde . Die
sechs Plattenhardter stachen auf die Darmsheimer mit al¬
ler Macht ein, so daß fünf Personen verletzt wurden , da¬
runter der Poliz eidiener und der Feldschütz . Ersterer wurde
rnit seinem eigenen Seitengewehr , das ihm entrissen worden
verletzt. Von Böblingen wurde die Landjägermannschaft
gerufen . Sämtliche Beteiligten sind verhaftet .

Eine 60jährige Witwe von Neckargartach sprang
iu einem Infall von Schwermut bei der Neckarau in den
Neckar . Der Vorfall wurde beobachtet und die Lebens¬
müde herausgezogen . Den Bemühungen des Ortsarztcs
gelang es, sie wieder ins Leben zu rufen .

Gerichlssaal .
Strafkammer Heilbroun .

Gin uvgetrener Darleheuskasfier .
Heilbronn , 20 Nov

Vor der Strafkammer stand heute der verheiratete
Kaufmann und Buchbinder Karl Hohl in Dürrmenz -
Mühlacker , der das von dem dortigen Tarlehenskas -
senverein ihm entgegengebrachte Vertrauen schnöde miß¬
brauchte , indem er in der Zeit vom Jahre 1901 ab bis
Anfangs Juli 1907, von dem ihm zu seiner Verwaltung
anvertrauten Geldern den Betrag von 30 207 Mk . 15 Pfg .
für sich verwendete und in vier Fällen Privaturkunden da¬
durch fälschte und von demselben zum Zwecke einer Täusch¬
ung Gebrauch machte, daß <er auf vier Schuldscheine die

! Jahreszahlen durch Radieren und Korrigieren abänderte ,
irodurch er bezweckte und erreichte, daß der Aufsichtsrat
über die stattgehabte Rückzahlung der Darlehen getäuscht
und die Unterschlagungen des Angeklagten verdeckt wurden .
Der Angeklagte, welcher bisher ein angesehener Mann
war , der verschiedene Ehrenämter in seiner Gemeinde ver-
strh, auch das ganze Vertrauen des Tarlehenskassenvereins
genoß , ist vollständig geständig , nur ist es ihm völlig
unklar , wo das viele Geld hingekommen sei . Er könne

i auch beim besten Willen keine Angaben über den
^ Verbleib desselben machen ; er habe mit seiner

Familie stets bescheiden gelebt und sein Buchbindereige-
! werbe ordnungsmäßig geführt . Nach den Aussagen der

Zeugen, scheint er aber seine Buchbinderei und sein Laden¬
geschäft nicht mit der nötigen Umsicht , Ordnung und Ener¬
gie betrieben zu haben , auch machen seine Bücher den Ein¬
druck einer ungenügenden Führung . Für die Gelder des
tarlehenskassenvereins stand ihm wohl ein Kassenschrank

.zur Verfügung , allein er bewahrte darin auch- teilweise
Privatgelder auf , was leicht zu Verwechslungen Anlaß
gegeben haben dürfte . Die veruntreuten Gelder juchte der
Angeklagte so gut es ging wieder zu ersetzen . Bis jetzt
hat er dem Verein annähernd 16 000 Mk . gedeckt ; ferner
ließ er auf sein Anwesen zu Gunsten des Darlehenskassen -
vereins zu den auf demselben ruhenden Hypotheken eine
solche im Betrag von 12000 Mi . eintragen ; auch sind
VergleichsverhaMungen angebahnt , doch dürfte der Verein
immerhin noch einen bedeutenden Schaden erleiden . Der
Angeklagte wurde wegen dieser Vergehen zu der Gefäng¬
nisstrafe von 1 Jahr und 8 Monaten und zur
Tagung der Kosten des Verfahrens verurteilt .

Trier , 18 . Nov . Vor der hiesigen Strafkammer
nahm heute ein Wucherprozeß seinen Anfang , der
schon seit Jahresfrist das Tagesgespräch der Stadt bildet.
Angeklagt sind : 1 . der Kaufmann Nathan Kaufmann ,
früher Inhaber eines Jmmobiliengeschäfts zu Trier ; 2.
der Kaufmann Josef Wallenborn zu Trier ; 3 . der
frühere städtische Bollziehungsbeamte Heinrich Lipp -
mann zu Trier ; 4 . der Metzger Nikolaus Herresthal ;
5 . der Kaufmann Wilhelm Kempe und 6 . der Kaufmann
Otto Löwen st ein , der frühere Buchhalter des Ange¬
klagten Nathan Kaufmann . Die Anklage umfaßt 19 Fälle
von gemeinschaftlichem und gewerbsmäßigem Wucher, Be¬
trug und Beihilfe zum Wucher. Der gravierendste Fall
ist die Bewucherung des früheren Reichstagsabgeorvneten
Tr . v . Jaunez in Saargemünd . Der Reichstagsabge¬
ordnete Dr . v . Jaunez ist an zahlreichen Unternehmungen
und Gründungen beteiligt , die nicht immer von Erfolg
begleitet waren . -Obwohl er einer sehr reichen Familie
entstammt, geriet er in Geldverlegenheiten , und da es ihm
peinlich war , feine Angehörigen um Geld anzugehen , suchte
er Darlehen aufzunehmen . Durch Vermittlung des No¬
tars Weltar in Metz kam Dr . v . Jaunez an Kaufmann
und Wallenborn . Mit beiden wurde nach- der Anklage
-ein Abkommen getrosten , wonach Dr . v . Jaunez gegen
Akzepte bares Geld erhielt , wenn er eine Anzahl Wert¬
papiere übernehme . Zunächst sollte er 100 Trierer Bank-
Aktien ü 1000 Mark zum Kurse von 160 übernehmen .
Ferner wurde durch einen Vertrag vom 4 . Juni 1903

festgesetzt , daß die 100 Trierer Bank -Aktien bei einer Bank
deponiert und für Dr . v . Jaunez beließen werden sollten .
Am 1 . Juli 1903 wurden die 100 Trierer Bank-Aktien

-kn Dr . v . Jaunez . verkauft , und zwar zum Kurse von!
160 — 160 000 Mark . Dazu kam ein Posten von
12.408 .33 Mark an Diskont , Provision , Prolongations¬
spesen usw., sodaß sich die Gesaintschuldsunrnle auf Mk.
172.408 .33 belief . Am 1 . Februar 1905 wurden die
Trierer Bank-Aktien von Dr . Jaunez zum Kurse von
110 — 110,000 Mark zurückgekauft . Dazu kamen 6000
Mark Dividende , sodaß der Schuld Jaunez ' von Mark
172,408.33 Mark eine Leistung von 116,000 Mark ge¬
genüberstand. Kaufmann und Wallenborn haben mithin
an diesem Geschäft 56 408 .33 Mark verdient . Im wei¬
teren Verlauf der Sache machten die Angeklagten weitere
ähnliche lukrative Geschäfte . Aehnlich, wenn auch nicht
jo schwer, liegen die übrigen Fälle der Bewucherung , bei
denen zahlreiche andere Personen die Opfer waren . Der
Buchhalter Otto Löwenstein ist der Mithilfe der Bewucher¬
ung „nd der Beiseiteschaffung von Beweisstücken ange¬
klagt, da er sofort nach der Verhaftung Kaufmanns verschie¬

dene Geschäftsbücher Kaufmanns , darunter das geheime
Kopierbuch und die Bücher, die sich auf die gemeinschaft¬
lichen Geschäfte Kaufmanns und Wallenborns bezogen, in
seine Privatwohnung bringen ließ . Der Prozeß , zu dem
mehr als 50 Zeugen geladen sind, dürfte eine volle Woche
in Anspruch nehmen.

Odessa, 20. Nov . Das Kriegsgericht verur¬
teilte von 17 wegen Anstiftung zur Revolte angeklagten
Soldaten des 12 . Sappeurregiments 3 zum Tode , 6 zu 6
Jahren Zwangsarbeit und 2 zu 2 Jahren Zuchthaus ;
6 wurden freigesprochen.

Noch einige Schwabenstreiche
aus dem trefflichen Buch, „ Tie Schwaben in der Geschichte
des Volkshumors " von Albrecht Keller , hebt die in Stutt¬
gart erscheinende Zeitschrift „Der Türmer " hervor , in
der folgende amüsante Lese sich befindet.

Der liebe Gott traf einst einen Mann , der bitterlich
weinend an der Straße saß und sich nicht trösten lassen
wollte , auch nicht, als der liebe Gott sich zu erkennen
gab : „ Ihr könnt mir au nit helfe , wenn Ihr au der
lieb Herrgott seid : i bin a Schwab !" Da hat sich der
Herrgott umdreht un hat au gweint .

Schon Seb . Franck kennt das Anekdötlein : Hie stehn
wir Helden, sagt der Frosch zum Schwaben . Die eng¬
anliegenden gelben Hosen boten den Vergleichspunkt . Ne
wurden aus Hirschleder gefertigt . Ob immer aus Hirsch¬
leder ? Die langbeinigen Waldbewohner konnten nicht ge¬
nug Futterale liefern , weil die schwäbischen Ehen Mit un¬
erhörtem Kinderreichtum gesegnet waren : die Großmama
aller fruchtbaren Schwäbinnen ließ, sich durch Bürgermeister
und Rat zu Bönnigheim in einem gesiegelten Brief testie¬
ren , daß sie 53 Kinder zur Welt gebracht, — kein Wunder
aHo, daß die Hirsche indigniert ihre Lieferung einstelltem
Was war die Folge ? Ein Schwabe kam mit einem Schaf¬
fell zum Schneider und bat ihn, ein Paar Hosen aus
Hirschleder daraus zu machen. Vielleicht war es der¬
selbe Schwab , der vor dem Auszug in den Krieg den Va¬
ter befragte , wo das Herz liege. „Da du zitterst am fersten,
»lda dein Hertze leit " , lautete die klastische Antwort , und
der Sohn läßt sich, um sein Herz zu bewahren , ein Stück
Panzerplatte auf die Gegend seiner Hosen setzen , da der
Rücken anfängt , seinen ehrlichen Namen zu verlieren .

Einem Schwaben ward einst in Italien ein Wein
vorgesetzt , der ihm so wohl mundete , daß er nach dent
Hamm fragte . Da ward ihm die Antwort : Hcrimas
Gdriicki , d - i . Tränen Christi :

Do schlägt mein Schwöb zum Himmel auf
Sein BlÄ und seufzt : „ Herrje !
O hättescht du a bißle doch
Au ' g 'heult am Bviwstee !"

Die Schwaben , schreibt „ Der Türmer " dazu, haben
längst verlernt , die gekränkte Leberwurst zu spielen, haben
längst gelernt , kräftig mitzulachen , die Scherze noch zu
übertreiben und so den Gegner zu entwaffnen : „ Extra -
dumm ist auch schön ; gewöhnliche Dumme hat 's überall ,
aber die Extradummen haben wir allein .

" Was aus der
Mehrzahl der Streiche spricht, ist ja nicht massive Dumm¬
heit , sondern die naive , herzige Einfalt des Naturkindes ,
das im goldenen Märchenreich lebt . Die alte Meinung ,
daß die Stammes - und Ortsneckerei die Dummheit der
Geneckten beweisen solle, hat sich ja längst überlebt . Die
Scherze verlangen keinen Glauben . Sie wollen nur auf»
heitern , erfreuen , sich selbst aussprechen, auslachen . Je
toller die Ausgeburten der Phantasie , desto bester. Ne¬
ben schweren Ernst stellen sie das lösende Lachen. Gott
verhüte , daß dies Lachen und Necken unter den deutschen
Landsleuten je abkomme. Wohl denen, die schwäbischen
Sinnes sind und das Lachen lieben, auch auf eigene Kosten !

Vermischtes.
Herz uud Heirat .

Prof . Dr . Kisch - Marienbad äußert sich über die
Frage , ob Herzkranke M äd ch en h eiraten dür -
fen , wie folgt : Er erörtert zunächst die Gefahren , die aus
der Verheiratung für Herzkranke Mädchen entstehen kön¬
nen, und kommt schließlich zu dem Ergebnis , daß die von
einigen Seiten vertretene Ansicht, daß allen an einem
Herzfehler leidenden Mädchen das Heiraten grundsätzlich
zu verbieten sei durchaus nicht berechtigt sei . Wenn auch
zugegeben v-erden müsse , daß bei den Leidenden Unbedingt
eine ungünstige Beeinflussung des Herzens während der Ehe
eintreten werde, so müsse man doch anerkennen , daß nach
den Erfahrungen der bedeutendsten Kliniker die Aus¬
schließung Herzkranker Mädchen von der Ehe nicht Unbe¬
dingt nötig fei . Professor Kisch! weist ausdrücklich da¬
rauf hin , daß hie Art des Herzfehlers ausschlaggebend
bei der Beantwortung dieser Frage sein müsse . Voll¬
ständig zu verbieten sei das Heiraten nur dann , wenn
Herzklappenfehler Mt wesentlichen Störungen , Zustände
bedeutender Herzdegeneration oder ausgesprochene Symp¬
tome von Herzmuskelschwächevorhanden seien , da das Ein¬
gehen einer Ehe in solchem Falle eine direkte Bedrohung
des Lebens bedeute. Aber auch die Herzkranken Mädchen
oder Frauen , denen wegen nur geringer Herzfehler das
Heiraten unbedenklich gestattet werden könne , müßten doch
die ärztlich enMahnungenundRatschlägege -
nau befolgen , wenn sie nicht dauernd Schaden an ihrer
Gesundheit nehmen wollten .

Eugelmacherei .
I -, Genf wurden zwei Verhaftungen in einer noch

nicht ganz aufgeklärten, allen Anzeichen nach aber sehr trau¬
rigen Affäre vorgenommen . Ww nämlich die „Z . Post"
berichtet , wurden eine Hebamme und ihr Mann unter dem
Verdacht , neugeborne Kinder aus dem Leben ge¬
schafft zu haben, gefänglich eingezogen . Dt« Anzeige er¬
stattete eine Pensionärin der H dämme , die bertchiet, daß
man das Kindchen einer anderen Pensionärin nach der
Geburt stundenlang ohne Verpflegung blieb . Zudem habe
sie den Mann der Hebamme am Morgen nach jener Geburt
ein großes Feuer auf dem Herde machen sehen und kurz
nachher , als sie wieder in die Küche trat , sei das junge
Wesen als Leiche in blutigen Windeln dagelegen Sie habe
weiter gehört , wie die Hebamme, aus der Küche tretend ,

sagte : „Ich will nicht zusehen, wie es verbrennt .
" In¬

zwischen find nun auch noch andere Fälle bekannt geworden ,
in denen der plötzliche Tod einiger Kinder auf die gleiche«
gewalttätigen Ursachen zurückgeführt werden dürste. Nach¬
barinnen haben gehört , wie die Angeschuldigte in einem
deltrischen Zustande ausgerufen habe, sie sehe kleine un¬
schuldige Arme im Himmel, die sich zur Rache erhöben ; sie
sei eine Mörderin Die Untersuchung, die schon einige
Tage im Geheimen geführt wurde , dürste schon in der
nächsten Zeit das traurige Dunkel aufhellea .

Die Radiophotographie im Dienste der
Totenschau

Im Spital Lariboisiere zu Paris soll in zweifel¬
haften Fällen die Totenschau durch Radiopho »
Photographie des Unterleibs offiziell zur Anwendung
gelangen , und zwar entsprechend der bisher versuchsweise
angewandten Vaillantschen Methode . Der Unterschied
zwischen Radiophvtos von Personen , in denen noch schwa¬
ches Leben pulsiert , und von Toten ist darum so frappant ,weil im letzteren Falle die unbewegten Jnnenteile auf dem
Bilde scharf - itzngrenzt erscheinen.

Der vorsorgliche Direktor .
Der dieswöchige Simplizisfimus veröffentlicht fol¬

gende Zuschrift : Die Uni anbank in Petersb urg hat
eine eigene Polizei eingerichtet, um sich vor Uebersällen
durch Expropriatoren zu schützen. In einer schlaflosen
Nacht siel dem Direktor ein : ob denn die Bankpolizei auch
etwas tauge ? Und er beschloß , sie auf die Probe zu
stellen. Er verkleidete sich und stürzte, eine Browning¬
pistole in der Hand , in den Hauptkaffenranm . Die Poli¬
zei taugte nichts . Sie sah müßig zu, wie der verkleidete
Direktor zwei Millionen Rubel davontrug . Seither fehlte
jede Spur von ihm.

Ausgleich.
Im weiten Park des Lebens voller Glanz
Vergnügen sich der Reichen stolze Kinder ,
Indes die Schar der Bettler , Zöllner , Sünder
Am Parktor lungert und dem leichten Tanz
Der Freuden grimmig lächelnd zuschaut, ganz,
Als war ' er aller Leiden Ueberwinder ,
Als war ' ihr eigen Schicksal nur der Schinder ,
Der sie hinpeitscht, zerschlissenen Gewands
Sich ewig hungernd harter Frohn zu beugen ;
Und merkt nicht, daß des Reichtums schwere Bürde
Nie kann des wahren Glücks Besitz bezeugen.
Wenn plötzlich Christus ihr begegnet, würde
Mit mildem Trost er sich ihr lächelnd neigen
Und sprechen : „ Ihr , des Himmels höchste Zierde ! ?"

Hans Rothhardt in der „ Hilfe" .

Heiteres .
Der Druckfehler ! abold . „ Der gefeierte Ten »-

rist wurde unzähligemal hervorgejubelt und mit ApplmuS
überschüttet.

"
(Berichtigung :) „In der gestrigen Nummer sollte es

natürlich nicht heißen der K n a r Prinz , sondern der Ko r n-
prinz .

" — (Berichtigung : ) „ Auch in der letzten Num¬
mer ist noch ein Versehen untergelaufen ; natiÄich mußte
es heißen , der Kronprinz , wir bitten , diesen Dreckfchlev
zu entschuldigen. "

„ In dieser politischen Lage griffen die Sozialdemo¬
kratischen zu dem verzweifelten Mittel der Obstanktion .

"
(Obstruktion .)

„ Mit der Rolle der Carmen beendete Frl . P . ihr
Gastspiel . Möge ,die geschätzte Sängerin bald nieder¬
kommen !" — (Berichtigung :) „ Die Notiz im gärige «
Abendblatt sollte selbstverständlich lauten : möge die ge¬
schätzte Sängerin bald wiederkommen !"

BerlinerGalgenvögel . Du , ick weeß, wie wir
zu Felde kommen könnten : du koofst dir in eene Unfall¬
versicherung in , ick trete dir mit 'n Absatz vor 'n Bauch ,
und Wat dabei herauskammt , det teilen wir .

Handel und Volkswirtschaft.
Alpiröbach , 20 . Nov . Die Klosterbrauerei Alpirr¬

bach vou Karl Glauner hat in Stuttgart ein Restaurant in der
Gywnasiumsftraße gepachtet um ihr Bier auch in der Residenz zur
Einführung zu bringen . Die Pachlsumme soll nach einer Meldung
deS Schwarzw . Bolen über 8 00 Mk . betragen .

Bönnigheim , L0 . Nov . Wo zwei sich streiten , freut sich der
dritte . So hat es jüngst hier geheißen alr sich der Viehvcrficherungk -
verein und die Metzgermcifter mit den Fleischpreisen unterboten und
das Publikum dann einmal billiges Fleisch zu essen bekommen hat . Der
Viehversicherungsoerein hatte nämlich einen Ochsen auSgehancn und
verkaufte davon des Pfund zu 6) Ptg . , auch an Nichlmirglieder . Iu
der gleichen Stunde ließen dann sämtliche Metzger bekannt mache » ,
daß sie an diesem Tag das Pfund Rtndfleich um 80 Pfg . abgebe».
So was sollte öfter » Vorkommen

Cllw «»ge», St R» o Die Ellwanger Malzkaffeefabrik von
F . Kicherer ging durch Kauf an G . Memkuß Brauerei zur Linde
hier über.

Die BerkehrSeinuahmeu der deutschen Eiseubahne « im
Monat Oktober ds . Js . betrugen 210 .546 .253 M . (Vormonat
198 .072 .101 M .), wovon 57 .390 .218 M . (Vormonat 62 .311 .090 M .)
auf den Personenverkehr und 153 .158 .035 Mark ( Vormonat
135 .761 .011 M .) auf den Güterverkehr entfallen . Gegenüber dem
gleichen Zeitraum des Vorjahrs haben sich die Einnahmen a »S
dem Personenverkehr um 3 .666 .225 M . und aus d em Gütewerkehr
um 6.787 .562 M . gesteigert .

Santiago de Chile , 20 . Nov . Infolge de » unvorhergeschene»
Falles des Wechselkurse» hat sich die finanzielle Lagesehr
eregt gestaltet . Eine Bank hat ihr Geschäfte eingestellt , drei andere
haben sich an die Bank von Chile gewandt .

Stuttgart . 19. Nov Schlachtviehmarkt - Zugetrieben: 27 Ochse »
85 Farren , 229 Kalbein und Kühe, Kälber 212 . Schweine 1003
Verkauft : Ochsen 27 , Farren SO Kalbein 150 . Kälber 2l2 . Schweine
787 . Unverkauft : Ochsen 0 .0 Farren 06 , Kalbeln 079 . Kälber 00
Schweine 2 ! S . Erlö » an » ' / , Kg . Schlachtgewicht . Ochsen : 1 . Quo >.
««»gemästete von — » !» — Pfg . , 2 . Qualität , van — dt» — Pst .
Bullen : 1 . Oualttät , oollsteischigc van 68 bi» 69 Pfg . , 2 . Qualtt.
tere und weniger fleischige von 66 bl« 67 Pfg . Stiere und Zuu r
rinder : 1 . Qual ., ««»gemästete von 73 bt« 80 Pfg .. 3 Qnal . sie -
schige van 77 bi» 78 Pfg .. 3 . Qualität geringere von 74 bt» 76 M -,
Kühe : l . Qual . , junge gemästete von bi» — Pfg , 27Qual ., ältere
van 58 bt» 68 Pfg . , 8 . Qual ., geringe von 33 bis 50 Pfg . KLu
ber : 1 . Qual ., beste Saugkälber von 32 bis 035 Pfg . 2 . Qual ., gu»
Saugkälber von 78 btl » 1 Pfg ., g . Qual ., geringe Saugkälber von
72 dt» 77 Pfg , Schmeiue : I . Qual . , junge Seischlge von 61 bi» 63
Pfg ., 2. Qual schwere fe» e vou 60 bi» 6l Pfg ., 3 . Qual . , geringer «
Sanen ) von — bis 66 Pfg . Verlauf de» Markte » : mäßtig belebt.



Wildbad .
Zu der am nächsten Samstag , den 23 . November ds , Js .,nachm . 5 Uhr stattfindenden öffentlichen Sitzung der bürgerl . Kollegienin Sachen : Aufkündigung der Staatsbeförsterung der Stadt¬

waldungen und Anstellung eines Stadtförsters , wird die Ein¬
wohnerschaft freundlichst eingeladen.

Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Wildbad .
Nächsten Samstag den 2 » . d.

Mts . , vormittags 11 Uhr werden
im Rathause hier 63 ar 04 yn >

4 ^ 1686 »
im Lautenhof mit Eisfee aus 10
Jahre öffentlich verpacht« .

Die Stadtpflege .

Morgen Samstag

wozu höflichst einladet

Tieferschüttert teilen wir Verwandten , Freunden und
Bekannten mit, daß meine einzige , geliebte Tochter, unsereliebe Schwester, Schwägerin und Tante , meine liebe Braut

rncr
nach erfolgter Operation und kurzem, aber schwerem Leiden
im Alter von 18 '/ - Jahren heute früh '/ - 8 Uhr im Herrn
entschlafen ist.

Wir bitten um stille Teilnahme
Wildbad , den 21 . November 1907.

In tiefer Trauer :
Die Mutter :

Panline Schwizgäbele , Witwe .
Die Brüder :

Wilhelm und Frau Fanny mit Kind.
Adolf .

Der Bräutigam :
Gustav Hermann von Rotenbach .

Beerdigung Samstag nachmittag 3 Uhr in Wildbad .

Vezirkskrankenkasie Neuenbürg .
Die gemäß ß 52, Ziffer 1 des Statuts vorzunehmende

ordentliche
Heneralversammknng

findet am ^
Sonntag den 24 . November ds . Js .

nachmittags 2/ - Uhr
im Rathanssaal iu Neuenbürg statt .

Tnges - Ordnnng :
1 Wahl des Ausschusses für die Prüfung der Rechnung des

laufenden Jahres .
2 . Ergänzungswahlen für den Vorstand .

Den 12 . November 1907 .
Der Kassenvorstand.

Morgen nachmittag 2 Uhr

Singstunde
betr. Tranergesang

im Lokal .
Pünktliches und zahlreiches Er¬

scheinen erwartet
Der Borstand .

tÄNM ' IA - U .

LÜoiitor -Vormn
Wildbad .

Morgen Samstag abend

Ausschußsitzung
in der Nennbachbrauerei

betr . Verlosung von Canarien an
die Mitglieder . Der Vorstand .

Bon morgen früh ab ist

Schweinefleisch
und Speck

das Pfund zu 70 Pfg > zu haben
Fr . Gnnthner ,

Löwenbergstr.
Eine Familie ohne Kinder sucht

Joses Wetzet.

lÄNLRdilM
erstklassig in. Material und Arbeit tägliche

Produktion über 400 Stück.

« WM
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mit 3 — 4 Zimmer samt Zubehör,
auf 1 . April 1908 .

Offerte besorgt die Geschäftstelle
dieses Blattes .

verleihe Geld
an solide Leute zu günstigen Beding¬
ungen. Briefe mit Retourmarke an
<1-, Postfach 10972 , Winterthur
( Schweiz ) . i

Ein bereits noch neuer

HtzkrtztZr
sowie einen §

'
onm -

WM
NWWM?-

neuestes und bestes System der Welt .
Zur Kunst - Stickerei sind „ Gritzner Nähmaschinen" be¬
sonders geeignet . — Gute Nadeln, Ersatzteile für alle
Systeme — Reparaturen an Nähmaschinen werden in
fachkundiger Weise ausgeführt .

üoiuvied Loli.

Wildbad

26its - Lin l 3 ciunA.
Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und BekannteE -

.HA zur Feier unserer

ehelichen We^bindung
ani Samstag , den 23 . November 1007 in das ^

-OI Gasthaus zum „ Windhof " freundlichst einznladen und HA
bitten, dies als persönliche Einladung annehmen zu wollen . DA

E Christian Kummer Luise Eitel .
Kirchgang 12 Uhr vom Gasthaus zur „ Eintracht " aus . ^ A

HA

hat zu verkaufen .
Wer ? sagt die Exped.

- DDDA

G Knochenmehl
wichtigstes , Mineral-Nahrungsnnttel
zur Mästung u . Aufzucht der Haus¬
tiere Marke ä . 20 Pf . , Marke
8 30 Pf . per Pfund.

Allein zu haben bei 2
NE MIMMM

vorm . Anton Heiuen , Drogerie .
Desgl. Kälbermehl , Glanber -

salz , Restitutionsfluit f . Pferde .

Salz- und
Essiggurken

empfiehlt Hermann Kuhn .

kräftiger Gesunder I
Haustrunk ^ Molt I

Ü3lts msiu § rvL8S3

F »lzhüten i
Seidenhüten ' bestens
Klapphüten l empfohlenPelzwaren 1

Achtungsvoll
10 tt

? roi - 2 Usiru , Reuchliniiraße 8 .
kiveixe llepsrskurvkrksisttesw klstee kür Üsnren- u . Lörrenküts

Statt Rabattma <kc» g . ! 0 °/o in barbei Bezugnahme auf obiges Jns^ at .

100 Literpacket nur 4 . Mk .
Keine Chemi°r ;üien U Nur FrÄchle

desHcrW des: ncrtürlrcliste 'Doküslrunkr .— Auch in » o und ISO Literpaketen zu haben. —

Alleinige Vertretung für Wildbad und Umgebung

elkkkilllWOrMlar
liefert und hält auf Lager die

Bern !) . Hosmumlsch -' Zuchdruckerei.

Alle Sorten

OvMÜ 8 tz
sowie frische Italiener - Eier
empfiehlt Kühle , Gemüsehdlg .

Schuld- und Bürgscheins
8 2 »;

r:r» -2
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ZGB « « '
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Allein -Verkauf für Wildbad bei

Druck und Verlag der Beruh. Hofmannschen Buchdruck/rei iu Wildbad . Verantw. Redakteur E . Reinhardt, oaselbsi .
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